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Steckbrief. Was in der Welt vorgeht. vorzunehmenden Unterſuchung abhängigen Ein hitzte öffentliche Meinung geht das kann
Gegen den unte ebe Merſehurg, den 12. Februor. führverbot für friſches amerikaniſches Obſt, man wohl ſagen dahin, daß eine ReviſtonArbeir e r n a Mit Genugthuung köanen wir d wider Osſtabfälle und lebenden Pflenzen. Man kann des DreyfusProzeſſes unangebracht und Zola

1854 in Dornſtedt im Mansfelder Seekreis, dis einmal bei unſerem Rückblick auf die Ereigniſſe ibm für dieſe Maßregeln, die unſeren heimiſchen zu verurtheilen ſei. Fällt der Spruch des He
zum 27. Juli 1897 in Stöbnitz, Kreis Querfurt der vergangenen Woche des Reichstages ge Obſtvsau vor unermeßlicher Schädigung be richts gegen dieſe Stimmung der Bevölkerung
in Arbeit geweſen, welcher flüchtig ſt iſt dic denken. Er, ſonſt eine Stätte longweiliger doktri wahren ſollen, nur dankbar ſein. Freilich aus, ſo wird man bei dem leicht erreabaren
Unterſuchungshaft w gen ſchweren Diebſtahls närer Verhandlungen, hatte jüngſt einen großen unſere freihändleriſche Preſſe iſt es nicht, trotz Voilkscharakter auf Schlimmes gefaßt ſein müſſen,
verhäng t. Tag, der an Bismerckſche Zeiten erinnerte. Herr dem die amerikaniſche Regierung offen die Be um ſo mehr, als die Chauviniſten diesmal

v. Bülow, der verdienſtvolle Leiter unſerer rechtigugg des deutſchen Vorgehens anerkannt mit der Regierung gemeinſame Jatereſſen haben.Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und
in das Gerichts Gefängniß zu Naumburg a. S.
abzuliefern.

Naumburg a. S., den 10. Februar 1898.,
Der Unterſuchungsrichter

bei dem Königlichen Landgerichte.
gez. Seehaußen.

Beſchreibung: Alter: 43 Jahre, Größe;
1,67 m, Stotur: unterſetzt, Haare: blond, Stirn.
hoch und frei, Bart: rothblond, Augenbrauen:
hellblond, Augen: grau, Naſe: lang, Mund:
gewöhnlich, Zähne: defekt, Kinn: ſpitz, Geſicht
länglich, Geſichtsfarbe: bloß, Sproche: deutſch,

auswärtigen Polttik, war es, der den Verhand-
lungen des Parlaments das charakteriſt ſche Ge
präge gav, er war es, der ſich neue redneriſche
Lorbeeren pflückte. Wenn auch die überaus ge
ſchickte und verbindliche Form ſeiner Darlegungen
zum Theil die Stimmung m Reichstag beeinflußte,
ſo war es doch in erſter Linie die ſachliche
Ueberzeugungskraft der Ausführungen, die den
von faſt allen Parteien dem Staatsſekretär ge
ſpendeten Beifall veranloßte. Auch der größte
Zweifler mußte die Ueberzeugung gewinnen, daß
es eine maßvolle, ehrliche und vor allem ent-
ſchloſſene Politik iſt, die von der Regierung be

hat und auch Amerika durch ſcharfe geſetz
geberiſche Maßnahmen der Weiterverbreitung
der genannten Schildlaus entgegen zu arbeiten
veſtrebt iſt. Daß der Freiſinn auch jetzt gegen
die getroffenen ſanitären Schutzmaßregeln Front
gemacht hat, leat von politiſcher Verblendung
Zeugniß ab. Wenn die amerikaniſche Preſſe
anfänglich auch Lärm geſchlagen hat und in dem
Einfuhrverbot eine Art der Wiedervergeltung
ſah, ſo war das bei dem ſchlechten Gewiſſen,
das die Herren jenſeit des Ozeans haben müſſen,
erklärlich, derartige Unterſtellungen hätten aber
von deutſchen Zeitungen nicht gemacht werden

Jan Oeſterreich hat ſich die Lage nur ein
wenig gebeſſert. Daß auch die Studenten dort
in ſo hervorragendem Maße in die Tagespolitik
eingegriffen haben, kann man, objektiv betrachtet,
kaum billigen, ſo erfreulich auch an und für ſich
das kraftvolle Vertreten der Sache des Deutſch
thums iſt. Die akademiſche Jugend hat anderes
zu thun, als zu demonſtriren ſie ſoll ſich erſt
zu politiſcher Geſinnung heranbtlden. Daß die
Regierung an dieſen unerfreulichen Erſcheinungen
die Schuld trägt, wird man ſreilich bei der Be
urtheilung nicht vergeſſen dürfen; ihre Aufgabe
wird es deshalb auch ſein, die Studentenſchaft

Kleidung graue Fleiſchermütze und grauer Anzug. t a eVeſonoere Der Vehtelfinger v obachter wird und daß eine geſchickte und ziel dürfen. Nun, laſſen wir vie freiſinnigen Be wieder in die richtigen Wege zu leiten und nicht
rechten Hand iſt verſtümmelt. bewußte Hand die Zügel der deutſchen Politik ſchützzr der Schildlaus. durch ſtrenge, hier völlig unangebrachte Maß

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die in Nummer 30

des hieſigen Kreisdlattes veröffentlichte Bekannt
machung, betreffend die Stationirung der Land-
beſchäler, bringe ich hiermit zur Kenntniß, daß
folgende Hengſte auf den nochgenannten Deck-

führt. Es iſt zu hoffen, daß die Reden des
Herrn von Bülow dazu beitragen werden, den
friſchen nationalen Zug, der jetzt glück.icher-
weiſe durch unſer öffentliches Leben geht, neu zu
beleben und zu verſtärken. Und gerade darin
ſehen wir eine weſentſiche, keineswegs zu unter
ſchätz nde Bedeutung der Vorgänge im Reichs

eben ſo gut, wie er es kann. Und beim Frei
ſinn iſt dieſes Können in reichlichem Maße vor-
handet.

Frankreich hat nunmehr glücklich ſeinen
Zola-Prozeß. Uns intereſſirt vornehmlich
die politiſche Bedeutung des Prozeſſes, der das
Ergevniß einer ungewöhnlichen Spannung der

regeln noch mehr zu erdbittern.
Noch einige Worte über den politiſchen Wetter

winkel Europas, der in letzter Zeit wieder die
Aufmerkſamkeit auf ſich zicht. Die Kretafrage
iſt es, die bin und her erörtert wird. Die
Meldungen über die Kandidatur des Prinzen
Georg ſind ſehr widerſprechend und man kannr.,r ſtationen aufgeſtellt ſind tage. Situation iſt und der ein Vorwand für ver bas als ein Symptom dafür auſehen, daß die

in Schkopau: J Barbaroſſa. Rothſchimmel, Und noch ein anderes beſchäftigte in der ver ſchiedene, noch nicht deutlich erkennbare politiſche an der Frage virekt intereſſirten Mächte noch
Belgier, 5jährig, Pionier, Braun, Schire gangenen Woche die öffentliche Meinung ein Pläne bildet. Nach dem bisherigen Verlauf nicht einig geworden ſind. Deutſchland ſteht

r Ajährig, Schmarotzerthierchen war es. Die San Joſé6 des Prozeſſes läßt ſich annehmen, daß ſein End dieſen Fragen in der Rolle des ſtillen Beobachters
06. in Gehüfte: Nutznießer, vunkelbraun, Clydes- Schild laus war man verzeihe den Aus ergebn ß die Arurtyeilung Zolas vilden wird. gegenüber ihm kann es im Grunde gleichgiltig
t dale, 11 jähr., Hero, Braun, Schire, 8jähr., druck im Munde aller Leute. Bei einer Treten aber noch unerwartete Entbüllungen an ſein, wem die anderen Mächte den wenig be

in Neederſchmon: Willy, Hellbraun, Schire,, Sendung amerikaniſcher Aepfel war dieſer das Tageslicht, wird wirklich eine Reviſion des neidenswerthen Gouverneurpoſten auvertrauen.
Ajährig, Jncognito, Fuchs, Belgier, 16jährio, Schäöling in lebendem Zuſtande geſunden DreyfusProzeſſes erzwungen, ſo wird man ſich Wird die kretiſche Frage, was zu erwarten ſteht,

in Aſendorf: Tacitus, Braun, Clydesdale, worden und da bei der ungeheuren Ver auf eine Kriſis in Frankreich gefaßt machen unter dem Gouvernement des Prinzen erſt recht
ien-, Sjährig, mehrungsfähigkeit deſſelben eine ernſte Gefahr müſſen, die unberechenbare Folgen nach ſich drennend, nun wohl, dang kann ſich Deutſchland
bles Merſeburg, den 9. Februar 1898, für unſeren deutſchen Obſtbau vorlag, ſo ent ziehen kann. Das Vorgehen Zolas hat in zu jeder Stunde noch zurückziehen. Daß es das

Der Königliche Landrath. ſchloß ſich der Bundesrath kurz zu einem von Frankreich viel weniger Beiſall gefunden, als im thun wird, darüber hat der Staatsſekretäc des
T 482) gez: Grof Haußouville, den Ergebniſſen einer an der Eingangsſtelle Auslande, und die bis auf das äußerſte er Auswärtigen Amts am Dienſtag in ſeiner aus

Jn der Finſterniß tauchten jetzt einige Geſtalten Niemandem fiel es e'n, ſie zu ſtören. entſprach denn auch der Hungerkur, die er durchvon Unter der Kaperflagge. auf, die Tomſtad hilfreich zur Seite ſtanden. Daß dieſes ruhige ar zwei verwegene gemacht hatte.
See Roman von Conſtantius Flood. Jm Nu hatte der Schotte Armbänder von Kapergaſten waren, bie da eben Pläne zu einem Um auch den Wirth zu erwuntern, bot Knud

II Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Känel.) ſoliden Seiſingen erhalten und überdies einen ihrer kühnſten Wageſtücke entwarfen, das war ihm einen Krug Porter an. Aber das Aner-
(Nachd uck verdoten.) wollenen Handſchuh zwiſchen die Zähne, der ihn etwas, das ſich gewiß Niemand träumen ließ. vieten wurde diesmal abgeſ lagen.

ladet (25. Fortſetzung.) am Schreten verhinderte. Es war uncchtsdeſtoweniger der Fall. Dem kranken Mann war offenbar nicht wohl.
Hi Daß ihm, wie er im Halbdunkel erkannte, die Als ſie dicht vor de adt befander, er Möglicherweiſe hatte er auch aus dem einenr rn e e bie 2 Hitt Tochter des Jnvaliden dieſe Armbänder anlegte, oder andern Grund ein ſchlechtes GewiſſenG kkeece

Er hatte vergeblich ſeine Tochter geſucht und
konnte ohne ihre Unterſtützung im Dunkeln nicht
nach der Stadt zurückkehren.

Ob der junge Mann ihm richt die Barm
herzigkeit erweiſen und ihm ein Obdach für die
Nacht oder jedenſells bis ſeine Tochter komme
verſchaffen wolle

Sie würde ihn ohne Zweifel ſuchen.

Der Schotte hatte jetzt einen Ausweg ge
funden, ſich von dem Alten zu befreien, ohne
ſeinen Poſten zu verlaſſen.

„Jch werde Euch in den Schuppen hier ein
ſchließen. Dort iſt ein kleiner abgeſonderter
Raum, wo Jhr ruhen könnt, bis ich abgelöſt
werde,“ ſagte er erleichtert.

Dann öffgete er die Thür des Schuppens mit
einem Schlüſſel, den er an ſeinem Bandelier
trug. Jn dieſem Augenhlick verſpürte er plötzlich
einen Griff an ſeigem Hals, der ihn veranlaßte,

und zwar mit großer Geſch chllichkeit, mochte ithm
nicht ſehr angenehm erſcheinen. Es konnte ihn
auch nicht mit ſeinem Schickſal verſöhnen, als ſie
ihn davor warnte, ſich in leichtſinaige Liebes
händel einzulaſſen, was mit jenem Humor
geſchah, der Knud Ellingſen eigen war.

Einen Augenblick ſpäter ſtanden die „efangenen
Kapergaſten vor dem Schuppen und drückten die
Hände ihrer Befreier.

Jm Finſtern aus dem Garten zu entkommenr,
war eine verhältnißmäßig leichte Sache. Es galt
jetzt mnur, den beiden Aufſehern auszuweichen,
welche die Runde im Garten machten. Die zehn
Männer ſchlichen den großen Abzugsgraben ent
lang, der unter dem Bretterzaun hindurchführte,
und befanden ſich in Fretheit.

Um der Gefahr zu entgehen, die damit
verbunden ſein konute, wenn ſie den Weg durch
die Stadt nahmen, ſchlugen die ſieben Kaper-

griff Andreas die Hand ſeines Freundes und
ſagte in ſeiner ruhigen Weiſe: „Gut ich
halte mit!“

Die beiden Freunde wechſelten nochmals einen
Händedruck und wanderten ſorglos weiter, bis
ſie vor dem Wirthshaus am Hafen ſtanden.

Die acht Gaften waren bereits an Bord. Das
verabredete Zeichen, ein Licht in der Kajüte,
konnte man deutlich im Nebel unterſcheiden.

Die beiden Freunde traten indeſſen durch eine
Hinterthür in die Schenke. Knud entledigte ſich
der Sonntagstracht der Wirthir, dann nahm er
wit ſeinem Freunde im Schenkzimmer bei einem
Krug Porter Platz.

Der Wirth leiſtete ihnen Geſellſchaft. Aber
die gemüthliche Stimmung, die am vorigen Abend
ihn dazu gebracht hatte, auszupiaudern, was er
von der Flotte wußte, hatte einer gewiſſen Un
ruhe Platz gemacht.

gegenüber ſeinen Gäſten. Jedenfalls war er in
ſtarker Spannung, die in ſtetem Zunehmen zu
ſein ſchien, ein Umſtand, dem Knuud und ſein
Freund keine Bedeutung beilegten.

Plötzlich ſtürzte die Wirthin in das Zimmer
mit einem noch mehr verſtörten Ausſehen, als
ihr Mann.

„Preßgänger!“ rief ſie voller Schrecken.
Die beiden Kapergaſten ſprangen auf.
Der Wirth war verſchwunden.
Jm gleichen Augenblick ſah man einen Offizier,

einen gezogenen Hieber in der Hand, an der
Eingangsthür zum Schenkzimmer.

Hinter ihm her drängten ſich ein Dutzend
Orlogsgaſten in den Raum, in dem ſie die
Thüren beſctzten, während der Offizier zu den
beiden Kapergaſten trat.

„Hallo, Jurgens! Hoffe, daß ihr nichts da
gegen habt, König Georgs Grog zu trinken

einen Verſuch zum Schreien zu machen. Aber haſten unter Anführung des Steuermanns die Dann und wann ſchien er bei dem einen oder Keine Antwort.
der Griff war kräftig geyug, um dieſen Verſuch Richtung über die Felder ein. Man vereinvarte, andern Geräuſch zuſammenzuſchrecken, Der Kaperkapitän und ſein Freund hatten
zu vereiteln. Jm nächſten Augenilick lag er daß, wer zuerſt ankomme, ſich augenblicklich in Die beiden Kapergaſten tranken dagegen in ihre Jacken ausgezogen.
drinnen im Schuppen am Boden während der der Schaluppe einſchiffen ſollte. aller Gemüthlichkeit ihren Porter, zu dem „Wozu wir ſiad zehn gegen zwei ſagte
Jnvalide ſich auf ihn kniete und ihm den Mund Knud und ſein Freund nahmen den Weg Andreas ein anſelnliches Stück Beeſſteak ver- der Offizier, der annahm, daß die beiden
zuhielt. Für einen Mang mit Tomſtads Kraft durch die Stadt. zehrte, das die Wirthig aufgetragen hatte. Burſchen ſich vertheidigen wollten.
war dies eine verhältnißmäßig leichte Arbeit. Der verkleidete Kaperkapitän hatte ſeinem Schmalhans war, wie geſagt, während ſiner „Wenn Tomſtad hier geweſen wäre, dann

„Halloh 'raus Jungens!“ rief er in die
Finſterniß hirein „und nun her mit den
Seiſingen, Kapitän! Hier iſt's verdammt dunkel

Freund den Arm grreicht, und beide wanderten
gemächlich abwärts, leiſe plaudernd, wie es ſich
für ein verlodtes Paar geziemte.

Gefangenſchaft Küchenmeiſter geweſen, und wahr-
ſcheinlich hatte er längſt kein Beeſſteak mehr
verſpeiſt. Die Art, wie er es ſich ſchmecken ließ,

würden ſie vielleicht doch zu kurz gekommen ſein.

Es würde ein ganz artiger Spaß ſein, dieſes
Pack er upruügela,“ murwmelte Kad, und laut
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gezeichneten Rede keinen Zweifel gelaſſen und ſo
können wir der weiteren Entwickelung der Dinge
mit einer gewiſſen Behaglichkeit entgegenſehen.
Darin konnen uns auch die Nachrichten von
untergeordneten Reibereien zwiſchen türkiſchen
Truppen und griechiſchen Jrregulären in Theſſa
lien nicht ſtören.

Jſt Eſterbazy der Schreiber des
Dokumentes

Merſeburg, 12. Februar.
Die geſtrigen Verhandlungen des Prozeſſes

Zole ſtanden unter dem Eindruck der Ausſage
des Oberſten Picquart, welcher überzeugt zu
ſein ſcheint, daß das viel genannte Bordereau
nicht von Dreyfus herrührt, ſondern von Eſterhazy.
Das „Wolff'ſche Sureau“ ſendet uns u. a. folgende
Depeſchen

Paris, 11. Februar. Oberſt Picquart,
als Zepge vorgerufen, giebt an Gegen den
Monat Mai 1896 fielen die Bruchſtücke einer
Telegrammkarte in meine Hände. Jn der
Karte war von dem Major Eſterhazy die Rede,
die mir anzudeuten ſchien, daß Eſterhazy in
Beziehungen zu ziemlich verdächtigen Perſonen
ſtehe. Jch zog Erkundigungen ein, die ihm un
günſtig waren und ſtellte Nachforſchungen über
ſein Thun und Treiben überhaupt an. Das
Ergebniß gereichte dem Offizier nicht zur Ehre
Er zeigte eine auffallende Neugierde bezüglich
gewiſſer militäriſcher Thatſachen die geheim
bleihen müſſen. Jch machte von der Anugelegen-
heit meinen Vorgeſetzten Meldung, welche mir
ſagten, ich ſolle meine Nachforſchungen fort-
ſetzen. Jch verſchaffte mir Stücke von der
Hand dieſes Offiziers und die Vergleichung, die
ich ſodann zwiſchen dieſer Handſchrift und ge
wiſſen S riftſtücken anſtellte, beſtärkten meinen
Veroocht. Was mir namentlich auffiel, war
die Aehnlichkeit dieſer Handſchrift und jener des
bekonnten Bordereaus, von dem man ſo viel ge
ſprochen hat. Jch ließ Photographien der
Handſchrift herſtellen und zeigte dieſelben
zwei ſehr maßgebenden Perſonen Herren Ber
tillon und dem Major du Paty de Clam. Ber
tillon ſagte mir Das iſt genau die Handſchrift
des Bordereau Jch ſagte ihm darauf, daß dieſe
Handſchrift aus einer Zeit nach dem Drey'us
Prozſſe herrühre, worauf er mir erwiderte: Nun
ja, die Juden thun alles Menſchenmögzliche, um
ſich dieſe dem Bordereau gleichende Handſchrift
zu verſchaffen. D. Paty de Clam ſagte zu mir:
Das iſt die Handſchrift von Dreyfus! Oberſt
Picquart fährt hierauf in ſeiner Bekundung fort:
Jch wußte, daß ein höherer, mit Orden geſchmückter
Offizier, deſſen Namen ich nicht nennen kann,
einer auswärtigen Macht gewiſſe Dokumente
lieſerte. Jch will keineswegs weiter Ge-
heimniſſe enthüllen, aber Major Ravary ſagt in

fügtehinz durchz, indem er ſich an den Offizier
wandte: „Jſt es ſo ſchlecht beſtellt mit Seiner
Majeſtät König Georg, den Gott behüte, daß
ſeine Offiziere einen Manau preſſen müſſen, der
mit eigenem Fahrzeug und auf eigene Gefahr
ſegelt, ohne Beiſtand von der Flotte Seiner
Majeſtät zu verlangen

„Reden Sie kein dummes Zeug!“
Antwort. „Jhr ſeid alſo Schiffer?“

„Ja, Herr Lieutenant!“
„Und Euer Kamerad
„Steuermann!“
„Gut, dann kann ich euch nur ſagen, daß ihr

es nicht bereuen werdet, wenn ihr euch gutwillig
übergebt. Jch hoffe, ihr habt nichts dagegen,
als Priſemeiſter an Bord des erſten Franzoſen
oder Länen zu gehen, den wir nehmen

„Das ließe ſich hören Uber welche Gewähr
haben wir dafür, daß vieſes Verſprechen erfüllt
wird, wenn Jhr das Glück habt, eine Priſe zu
nehmen, Sir

„Mein Wort als britiſcher Offizier muß euch
genug ſein, denke ich!“

Der Kaperkapitän lüftete mit halb ſpöttiſcher
Hochachtung ſeine Mütze: „Seibſtverſtändlich,
Euer Wohlgeboren

Knud hatte ſeine Erinnerungen durchgegangen,
wo er den Offizier ſchon geſehen hätte. Es
konnte niemand anders ſein als Mr. Steffens,
den er unter den Offizieren an Bord der Fregatte
„Daphne“ drunten in Tranquebar bemerkt hatte.
Natürlich hütete er ſich wohl, ſich das Geringſte
merken zu laſſen.

„Nun, ihr werdet an Bord der „Claudia“
nichts entbehren, weder Grog noch Priſengelder,“
erwiderte der Offizier.

war die

„Priſengelder figd unſichere Münze, Euer
Wohlgeboren.“

„Bei mir nicht, mein Burſche, und als
anſnändiger Mann geht Jhr und Euer Steuer
mann mit, ohne Redensarten ſo bedürft ihr
keiner Armbänder. Jhr ſeht mir danach aus,
als hättet ihr ſchon früher an Bord eines Kriegs
ſchiffes geſtanden und wiſſet, was das zu
bedeuten hat. Jhr ſolltet als Seemann doch
verſtehen, daß, wenn ein Schiff der Flotte Seiner
Mejeſtät Mannſchaft bedarf, der Chef das
Recht bat, ſeine Leute zu ſuchen, wo er ſie
finden kann.“

Fortſetzung folgt.

ſeinem Berichte, meine Ueberzeugung habe ſich
auf die Thatſache gegründet, daß die Handſchrift
in dem geheimen Aktenſtücke mehr auf diejenige
Eſterhazy's paſſe, als auf diejenige Dreyfus'
Bei der Fortſetzung meiner Unterſuchung
ſah ich, daß es ſchwierig wäre, mich an
mehrere Perſonen zu wenden und id
forſchte nach, wer die in Rede ſtehenden Schrift
ſtücke kopirt haben könnte. Jch wandte mich an
einen gewiſſen Mullot, der mir ausweichend ant
wortete. Damals nun hat der „Eclair“ ein
gewiſſes Dokument veröffentlicht. Der „Matin“
veröffentlichte das Fecſimile des Bordereaus,
aber nicht des von Dreyfus nach dem Difktat
du Paty de Clam's geſchriebenen Briefes. Es
wäre zu unbequem geweſen. Jetzt wurde die
Jnterpellation Caſtellin angekündigt. Alles dieſes
bereitete mir Schwierigkeiten und ich wurde mit
einem dienſtlichen Auftrage fortgeſchickt. Jch muß
ſagen, daß in der Zwiſchenzeit Eſterhazy, der
von Paris abweſend war, plötzlich zurückkehrte
und zu einem Zeugen, den man wird verhören
können, ſagte, es ſtünde eine Anzeige gegen ihn
bevor. (Bewegung.) Kurz, man ſandte mich
dann nach Tunis, wo meine ganze Poſt er
brochen wurde, ehe ſte an mich weiter ging. Jch
eilte nach Paris und hatte Beſprechungen mit
meinem Rechtsbeiſtand Leblois ich überließ dem-
ſelben beſtimmte Schriftſtücke für meine Ver
theidigung; im Be'onderen die Briefe des
Generals Gonſe. Nach Tunis zurückgekehrt,
hörte ich nichts mehr von der Sache ſprechen,
bis zu dem Tage, an welchem ich, bereits auf
dem Wege nach dem Süden von Tunis nach
der Stadt Tunis zurückgerufen wurde. Man
ſtellte an mich eine Reihe von Fragen und ich
rehielt an demſelben Tage einen Brief von Eſter
hazy, in welchem er mir vorwarf, Unteroffiziere
veſtochen zu haben, daß ſie ſich ſeine Handſchrift
verſchafften.

Paris, 11. Februar. Nach Wiederauf
nahme der Sitzung ſtellt Labori an Picquart
die Frage, welche die Rolle des Chefs d s
Nochrichtenbureaus ſei. Picquart antwortet, er
könne im Großen und Ganzen ſagen, dieſer Chef
habe ſich mit den Spionageangelegenheiten zu
beſchäftigen, welche die Landesvertheidigung be
treffen. Labori: „Haben Sie dem Prozeß Dreyfus
als Vertreter des Kriegsminiſters beigewohnt
Picquart: „IJch ziehe es vor, darauf nicht zu ant
worten“. Labori: „Haben Sie Jhren Vorge
ſetzten mitgetheilt, doß Eſterhazy als der Urheber
ſchaft das Borderaus ſchuldig angeſehen werden
könnte Picquart: „Ja“. Labori: „Haben
Jhre Vorgeſetzten Jhnen geſagt, daß noch andere
Beweiſe, als das Borderau, für die Schuld
Dreyfus vorliegen Picquart „Nein“. Labori
„Worauf führen Sie die Umtriebe zurück, deren
Opfer Sie waren Picquart: „Jch glaube,
dieſe Umtriebe verfolgten den Zweck, der Mög-
lichkeit, die Schuls Eſterhazy's anzuzweifeln, ein
Hinderniß entgegenzuſtellen“. Labori: „Glauben
Sie, daß Eſterhazy daran betheiligt war
Picquart: „Jch glaube es“. Labori: „Hatte
Eſterhazy Mitſchuldige?“ Piequart: „Gewiß“.
Labori: „Konnten dieſe Mitſchu digen im Kriegs
minifſterium ſein Picquart: „Jch denke.
Jm Kri gsminiſterium war Jemand, der
in Betreff der Umtriebe auf dem
Laufenden war. Das ift nicht abzuleuguen.“
Auf eine weitere Frage erklärt Piquart, daß ſeine
Sendung nach Tunis, in ſeinem Sinne wenigſtens,
nicht durchaus nützlich war. Labori fragt nun:
„Sollten Sie nicht nach Tripolis geſendet werden
Picquart: „Jch glaube, aber General Leclerc er
bat neue Jnſtrulttonen, da die Sache ihm nicht
nothwendig erſcheine.“ Labori: „War dieſe
Miſſion gefährlich Picquart (zögernd): „Die
Gegend war nicht ſicher.“ Anhaltende Be
wegung.) P'cquart fügt hinzu, nach ſeiner Ein
ſchiffung in Marſeille ſeien an ihn gerichtete
Briefe beſchlagnahmt worden. Labori fragt
„Jſt der Agent, welcher dem Miniſterium die
Rohrpoſtkarte zugehen ließ und der Eſterhazy
üderwachte, nicht derſelbe, der dem Miniſterium
auch das Borderau ſandte Picquart: „Ja.“
(Bewegung.) Labori: „Gad alſo die Thatſache,
daß die Rohrpoſtkarte aus dieſer Quelle ſtamme,
nicht zu Zweifeln Anlaß über ſeinen Urſprung
Picquart „Gewiß.“

Paris, 11. Februar. Nachdem die Ruhe
nach dem Verhör Picquarts wiederherge nellt iſt,
eutſpinnt ſich eine lebhafte Diskuſſion zwiſchen
Labori und dem General Pellieux, weicher
letzterem verſichert, Vtethieu Dreyfus habe ihm
keinerlei Beweis für die Schuld Eſterhazys bei
gebracht. Schließlich verlangt Labori, daß der
Agent vernommen werde der das verühmte
Bordereau ausgeliefert hat. Major Lauth er
widert, dieſer Agent ſei ein einſacher Ver
mittler, der picht würde antworten können.
Dann wirft Labori dem Major Ravary vor, er
habe ſeine Unterſuchung ſchlecht geführt. Ravary
erwidert darauf: „Das Weilitärgerichtsverfahren
iſt ein anderes, als das Jhrige.“ (Erneuter
Lärm.) Picquart wirft Ravary vor, er habe
ſeine Unterſuchung mit Hilfe von Jnſinuationen
geführt. Darauf wird die Sitzung aufgehoben.
Als Picquart ſich entfernt, kommt es zu ver
ſchiedenen Kundgebungen Ziſchen und hözniſche

Rufe miſchen ſich mit Beifallsklatfchen, ein un akademiſch erörtert werden. Erſt müſſe jedenfalls

beſchreiblicher Lärm entſteht. Jrgend ein eenſt
licher Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm heute
früh einen Spaziergang und hatte darauf mit
dem Staatsſekretär des Auswärtigen, Staats
miaiſter von Bülow, eine kurze Beſprechung.

Das Staatsminiſterium trat heute
Nachmittag 2 Uhr im Reichst agsgebäude zu
einer Sitzungzuſammen.

Der Reichstag hat heute den Antrag
auf Einſtellung eines gegen den Abg. v. Saß-
Jaworskt (Pole) ſchwebenden Strafverfahrens
für die Dauer der Seſſion angenommen und
ſodann die Berathung des Etats für das Aus
wärtige Amt fortgeſetzt. Beim Titel „Ge
ſandtſcaft in Athen“ tritt Abg. Schmidt-
Warburg für die Jntereſſen der deutſchen

Släubiger Griechenlands ein und dankt für die
bezüglichen Erklärungen des Staatsſekretärs in
der Kommiſſion. Beim Titel „Geſandtſchaft in
Liſſabon“ ſpricht Abg. Haſſe die Hoffnung aus,
daß auch für die Gläubiger Portugals g ſorgt
werde. Beim Titel „Botſchaft in Paris“ bringt
der Referent Abg. Prinz Arenberg (Ctr.) den
Fall Dreyfus zur Sprache und verlieſt die
vom Staatsſekretär des Auswärtigen Amts in
der Budgetkommiſſion abgegebene Erklärung.
Abg. Richt er erklärt, der Staatsſekretär habe
dieſe Erklärung auf ſeine, des Redners,
ſpontane Anfrage abgegeben, ohne daß irgend eine
Verabredung vorhergegangen wäre. Er, Redner,
habe nur eine authenthiſche Erklärung herbei-
führen wollen. Niemand könne jetzt im Zweifel
darüber ſein, daß Deutſchland mit dem Kapitän
Dreyfus nichts zu thun gehabt habe. Abg.
Jebſen wünſcht einen deutſchen Berufskonſul
für Franzöſch-Jndien. Der Direktor im Aus
wärtigen Amt Reichart erwidert, daß dies
nicht dringend ſei. Beim Titel „Geſandtſchaft
in Peking“ referirt Abg. Prinz Arenberg
üser die Kommiſſionsverhandlungen bezäüglich
des deutſch chineſiſchen Abkommens, namentlich
in wirthſchaftlicher Hinſicht. Beim Tit l „Bot-
ſchaft in Petersburg kommt Abg. Jebſen
auf unſere Handelsbeziehungen zu Rußland zu
ſprechen und meint, er ſtehe bezüglich des ruſſi-
ſchen Handelsvertrages in der Mitte zwiſchen
den Abg. Graf Kanitz und Richter. Für die
Rhederet und den Schiffsverkehr ſei der Vertrag
ſehr vortheilhaft geweſen. Er bedauere, daß
man auf die Angriffe gegen die Handelsverträge
hier ſeitens der Regierung geſchwiegen habe.
Abg. Richt er freut ſich, daß es zwei Strömungen
in der nationalliberalen Partei gebe. Jm agrar-
iſchen Sinne habe ſich Herr Jebſen wohl nicht
geäußert. Beim Titel „Botſchaſt in Waſhington“
äußert ſich Abg. Barth über die Handels-
verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Amerika und
betont, bei dem DingleyTarif handle es ſich um eine
rein amerikaniſche Angelegenheit. Er halte den Tarif
vicht für verſtändig, glaube aber nicht, daß ſeine
Folgen für Deutſchland ſo gefährlich ſein würden.
Bezüglich des Zuckers ſei er der Anſicht, daß
durch die differentielle Behandlung des deutſchen
Zuckers in Amerika eine Vertragsverletzung vor
liege. Trotzdem ſei es klug geweſen, daß Deutſch
land nicht mit Repreſſalien vorgegangen ſei,
denn davon hätte Deutſchland ſchweren Schaden
gehabt. Abg. Frhe. v. Heyl ſagt, die Jn-
duſtriellen bräch en dem Reichskanzler auch hin
ſichtlich der Handelspolitik das größte Vertrauen
entgegen. Durch die hohen Zölle Amerikas ſei
vielleicht der Export nach Amerika nicht zurück
gegangen, wohl aber die Preiſe. Vorläufig
ſtehe die Thatſache feſt, daß nur der deutſche
Zucker differentiell behandelt werde. Amerika
habe dadurch den Vertrag mit uns gebrochen.
Staatsminiſter Graf Poſadowskhy hebt hervor,
er wolle nur über die Behandlung der Schild-
la us durch die verbündeten Regierungen ſprechev.
Die Budgetkommiſſion habe einſtimmig anerkannt,
daß der Reichskanzler nur ſeine Pflicht gethan habe.
es ſein der Regierung große Ovſtſendungen aus
Amerika angekündigt worden, die mit Schildläuſen

behaftet ſein ſollten. Daraufhin wären alle
Zollbehörden angewieſen worden, zunächſt das
Obft anzuhelten, und dann ſeien Sachverſtändige
nach Hamburg und Bremen geſandt worden.
Sowohl auf Sendungen von Aepfeln wie von
Birnen habe man Schildläuſe gefunden, ſogar
auf einer in Berlin eingetroffenen Sendung.
Unſere Sachverſtändigen hielten das Jnſckt für
ſehr gefährlich; die amerikaniſchen Sachverſtändigen
wären übrigens derſelben Arſi t. Jn Amerika
hade die Seuche ſchon den größten Schaden an-
gerichtet. Deshalb hätte die Regi rung die Ver
pflichtung, energiſche Maßregeln zu ergreifen.
Auch in Amerike habe man ſolche ergriffen.
Bezüglich der Handelsverträge weiſe er darauf
hin, daß die Regierung zur Prüfung aller wirth
daftlichen Fragen den wirthſchaftlichen Ausſchuß
gedildet hade, der eine durchaus nützliche Jn
ſtitution ſei. Welche Form unſere künftigen
Handelsverträge haben würden, könne jetzt nur

deutſcher Molkereien.

ein neuer autonomer Tarif aufgeſtellt werden,
auf Grund deſſen daun die Verhandlungen ge
führt werden würden. Solange wir noch einen
merkantilen Nutzen von den Handelsverträgen
erhofften, würden wir an ihnen feſthalten
und einen Zollkrieg zu vermeiden ſuchen.
Abg. Graf Kanitz meint, wenn das eiſt
begünſtigungsverhältniß zu Amerika gekündigt
würde, folge daraus noch nicht der Ausruch
des Zollkriegs. Die Behauptungen des Abg.
Barty müſſe man mit größter Vorſicht auf
nehmen. Vor zwei Jahren habe er pr phezeit,
Amerika werde zum Freihandel übergehen. Alle

Zollmaßnahmen Amerikas könne man nicht un
beantworte laſſen: Abg. Richter führt aus,
ohe Meiſtbegünſtigungsvorträge könnten ſehr leicht
Zollkriege entſtehen. wenn dieſe Verträge auch
nur einen r lativen Schutz gewährten. Mac
Kinley Bismarck ſei und ſeine Handelspolitik
nachahme. Wenn man hinſichtlich der Maß-
regel bezüglich der Schildlaus etwas mißtrauiſch
ſei, ſo komme das daher, daß die Agrarier
ſtets die Sanitätsmaßregeln verlang en, um die
Einſuhr xu verhindern z. B. beim Vieh, Der
Redner gehtſchließlich auf die differentielle Behand
lungdes Zucker s in Amerika ein und hofft daß ſie ein
Anſporn zur Abſchaffung der Prämier ſein werde
Nach einigen Bemerkungen der Abgg, Frhr,
v. Heyl und Barth betont der Staatsminiſter
Graf Poſadowsky den internationalen Cha-
rakter der Frage. Jm Landwirthſchaftsrath ſei
er nur ein geladener Gaſt geweſen, und es hätte
wenig Geſchmack gezeigt, gegenüber dem Vortrage
eines Sachverſtändigen polemiſch einzugreifen,
Abg. Paaſche (natlib.) tritt ten Ausführungen
des Abg. Barth entgegen. Nach einer Debatte
wird der Titel bewilligt. Ferner wird der ganze
übrige Etat, mit Ausnahme desj nigen der Kolo-
nialverwaltung, erledigt. Nächyſte Sitzung
Sonnabend 1 Uhr Kolonialetat,

Jn der heutigen Sitzung des Abgeord
neten hauſes wurde die Berathung des Etats
der Bauverwaltung fortgeſetzt. Sie wurde von
der Frage des Kanalvaues beherrſcht. Zu
nächſt beklagte ſich jedoch der Abgeordnete
Jaeckel über die Ugterlaſſung der Regelung
der Waſſerwege in und bei der Stodt Poſen,
worauf der Mininer der öffentlichen
Arbeiten den Vorwurf energiſch mit der Dar
legung der thatſächlichen Verhältniſſe zurückwies,
im Uebrigen die Erkiärung abgabd, daß er die
Wartheregulirung detreiben werde. Die Ver-
handlungen erſtreckten ſich ſodann auf die Main-
kanaliſirung und die Tarife auf dem Mainkanal,
auf die Rheinvertieſung u. a. Abg. Gothein
wünſchte, daß, nachdem bei der Feſtſetzung der
Tartge für den DortmundEmsKanal die Jn-
tereſſenten berückſichtigt ſeien, dies auch bezügrich
der Tarife ſür den Oderkanal geſchehen möchte,
Regierungsſeitig wurde darauf verwieſen, daß
der DortmundEmsKanal niedrigere Tarifſätze
aufweiſen müſſe, weil er mit der Konkurrenz
von Rotterdam zu kämpfen hätte. Jm übrigen
ſei das ü er den Oderkanal eingegangene Material
nicht geeignet, eine Abänderung der Tarifſätze
des Oderkanals herbeizuführen. Obwohl die
Abgg. Gamp und Graf Balleſtrem den
Wunſch des Adgeordneten Gothein unterſtügtzten,
wird derſelbe wohl vicht in Erfüllung gehen,
weil der Miniſter der öffentlichen Ardveiten dar
auf verwies, d ß, wenn die Oderkanaoltarife
herabgeſetzt würden, man auch mit den Rhein
kanaltarifen ſo verſahren müßte und dann doch
wieder die bisherige Unterſcheidung vorhanden
wäre, Auf den DortmundEmsKanal kam daan
noch der Abg. Graf Kanitz ſpäter zurück. Der
Weiniſter der öffentiichen Arbeiten trat energiſch
für die Tarife auf dem DortmundEmsKanal
ein und theilte mit, daß dieſelden demnächſt ver
öffentlicht werden würden. Den Höhepunkt der
heutigen Verhandlung vild te jedoch de vom
Miniſter gemachte Anzeige, daß im nächſten
Hervſt eine allgemeine Kanalvorlage beim Land
tage eingebracht w e roen ſolle.

Der Adg. Gamp hat im Abgeordneten-
hauſe einen Antrag eingebracht, wonach die
Verordnungen über die Sonntags ruh e in
Rückſicht auf die wirthſchaftlichen Intereſſen der
Bevölkerung, insbeſondere der Gewerbetreibenden,
revidirt werden ſollen.

Stettin, 11. Februar. Eine Anzahl
pommerſcher Landwirthe beſchloß die Gründung-

eines Vertaufs Verbandes noro
Um 7. d, Wits.

ſandten die Verſammelten folgendes Telegramm
an Se. Majeſtät den Kaiſer ad: „Sr. Maj.
dem Kaiſer. Berlin, Schloß. Steitin, den 7.
Februar 1898. Die Euer Majeſtät gemeldete
Verſammlung Pommerſcher Landwirthe hat ſo-
eben die Bildung des Verkaufs Verban es
Norddeutſcher Molkereien mit großer Mehrheit
veſchloſſen. Euer cajeſtät danken wir aller
unterthänigſt für das gnädige Woylwollen,
welches Eure Mojeſtät unſeren Beſtrebungen ent-
gegenzubringen geruhen und bitten Eure Maj.
um ſerneren gnäsigen Schutz und Foörderung.
von Blankendurg-Zimmerhauſeg.“ Darauf ging
folgendes Antwort Telegramm ein: „von
Blankenburg Zimmerhauſen. Stettin. Berlin
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RKummer 37. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Schloß, den 7. Februar 1898. Erfreut durch
Jhre Meldung, hoffe Jch auf ein gutes Ge
deihen des Norddeutſchen Molkerei-Verkaufs
Verbandes und auf gute Butterlieferung von
demſelben. Wilhelm R Jn einem Auf-
rufe zu Gunſten des Verdandes heißt es u a:
Es iſt wünſchenswerth, daß dieſem unſerem Ver
bande meine Berufsgenoſſen in recht großer
Zahl beitreten, um dadurch die Zwecke des Ver
vandes zum Vortheil eines jeden Einzelnen zu
erreichen, und bin ich auf Wunſch gern zur
Zuſendung der Statuten und jeder ge
wünſchten Mittheilung bereit. von Blaxkenburg
Zimmerhauſen. Zimmerhauſen in Pommern,

den 8. Februar 1898.

Rußland.
Petersburg 11. Fedruar. Wie vielfach

verlautet, haden die Aerzte bei dem Winiſter
des Auswärtigen Grafen Muravjew einen
Uebergang von Windpocken in echte Blattern
konſtatirt. Die Erſcheinung wird dier häuft
beobachtet. Das Befinden des Patienten iſt be
friedigend. Anlaß zur Beſorgniß iſt nicht vor
handen.

Lokales.
Merſeburg, den 12. Februar 1898.

Für Poſtunterbeamte. Das Reichs
Poſtomt hat neuerdings angeordnet, d ß zum
Weilitair einberufene Unterbeamte nicht, wie das
früher häufig geſchah, zu entlaſſen, ſondern zu
veurlauben ſind.

Poſtagentur in Stintanſort, Kigotſchaubucht, von
Offizieren und Mannſchaften des Deutſchen
Heers und der Deutſchen Marine aufgeliefert
werden, kommen bis auf Weiteres ermäßigte
Portoſätze zur Erhebung, Letztere betragen bei
Sendungen an Offiziere und die im Offiziers
range ſtehenden Marinebeamten für den gewöhn

lichen Brief bis zum Gewichte von 60 gr.
einſchl. 20 Pf., für Poſtanweiſungen die in
ländiſchen Poſtanweiſungsgebühren und für
Zeitungen unter Kreuzband 5 Pf. für je 50 gr.
oder einen Theil von 50 gr., dei Sendungen
für die Mannſchaften für den gewöhnlichen Brief
bis zum Gewichte von 60 gr., 10 Pf., für Ein
zahlungen bis zu 15 Mk. 10 Pf., über 15 Mk.
die entſprechenden inländiſchen Gebühren, für
Zeitungen denſelben Betrag wie für Zeitungen
an Offiziere pp. Ferner kommt auf die Poſt
anweiſungen von den bezeichneten Militär
perſonen nach Orten Deutſchlands nicht die
Weitpoſtvereinstaxe, ſondern die Taxe des in
nern deutſchen Verkehrs zur Anwendung.

Die geweinſame Verſammlung der
kirchlichen Bereine findet nicht übermorgen,
ſane erft am Montag, den 21. ds. Mts.

tt.

Karnevaliſtiſcher Abend. Wie aus
dem Jnſeratentheile der vorliegenden Nummer
erſichtuch, hält der Turnverein „Rothſtein“
morgen einen öffentlichen karnevaliſtiſchen Abend
ab, Die von genanntem Verein veranſtalteten
Vergnügen ſind ebenſo bekannt als beliedt, es
geht da immer urgemüthlich zu, und der Zu-

wirthung ſeiner Gäſte zu ſorgen wiſſen wird.
e Beginn der Feſtlichkeit iſt auf 7 Uhr feſt-
geſetzt.

Jm kaufmänniſchen Verein halten
die Phyſiker Clauſen und v. Bronk am Mitt-
woch, den 16. dſ. Mts., Abends 8 Uhr, im
Tivoli einen Vortrag. Aus Bromberg wird
über dieſe Vorträge geſchrieben Ueber elektriſches
Licht und Telegraphie ohne Draht hielt geſtern
unter Benutzung einer Menge Apparate der
Phyſiker Clauſen aus Berlin einen ſehr intereſ
janten Experimental-Vortrag. Herr Clauſen ent-
warf ei Beginn ſeines Vortrages ein Bild der
Entwickelungsgeſchichte der Elektrizität von den
dreißiger Jahren an und ſchilderte die ungeheure
Bedeutung, welche die Elektrizität jetzt erlangt
hat c. Der Vortrag war von einem zahlreichen
Publikum beſucht, das den Ausführungen des
Redners mit hochgeſpanntem Jntereſſe folgte
urd ſich durch reichen Beifall erkenntlich zeigte.

Provinz und Umgegend.
Graditz, (Bezirk Habe), 11. Februar.

Hier iſt zum erſten Male ine Frau, nämlich
die Wittwe Brauer, behufs Verwaltung der
Poſtogentur von der Poftbehörde verpflichtet
worden.

Schkeuditz, 9. Februar. Wegen öffent-
licher Beleidigung und Mißhandlung iſt vor dem
hieſigen Schöffengericht angeklagt der Maurer
Eduard Wuſt in Ermlitz; er hat im Auguſt
und September v. J. den während des Stre'kes
arbeitenden Maurer H. wörtlich beleidigt, miß-

en m u e 2Von e i h c

Sonntag, den 13. Februar.
gongen zu haben. Der Gerichtshof erkennt auf

Erund der Verhandlung auf eine Gefängniß
ſtrafe von 5 Wochen, und da die Beleidigungen
öffentlich ſtattgefunden haben, wird dem Beleidigten
Publikationsbefugniß zugeſprochen.

Schkeuditz, 11. Februar. Herr Amts-
richter Schulz in Friedland in Oberſchleſien
iſt zum 1, April d. J. an das hieſige Amts-
gericht verſetzt.

Eisleben, 9. Februar. Durch verſäumte
Eintragung eines Taufaktes konnte eine hieſige
Konfirmandin keinen Taufſchein erhalten. Da
die Taufe in Gegenwart der Pathen vollzogen
war, und dieſe noch lebten, mußten ſie bezeugen,
daß die Taufe vor 14 Jahren ſtattgefunden hatte.

Beutsche Fonds.
11. Februar.

Deutfeche Leiche- Anleibe 33 102,90 ba
00. do. 3 103,80 Co. do. s 3750 RProusvisehe Staatsanleiheo 3 103,90
d 0, do. 3103.89 Gdo. do. I 98 20Pſandhbrieſe, Sächeiseche 14

do. do. 092 50Rentenbriet, Sächsischer 4 10390

Wetterbericht des Kreisblattes
13 Februar. Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge,

nahe Null, lebhakter Wind, Siurmwarnung

Berxantworilich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,
für Jiſerate und eamen: Fritz Stücker;

Für Briefe nach Deutſchland, welche
Portoſätze nach und von Kigotſchau.

bei der
drang wird wohl ein ſehr ſtarker werden, zumal
auch Herr Urlaß, wie ſtets, für beſte Be

handelt und vor ihm ausgeſpicen.
klagte beſtreitet, dieſe ſtrafbaren Handlungen be-

Der Ange Beide in Serſebarg.

Gottesdienſtanzeigen.
am Sonntag, d. 13. Februar predigen

om. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Bit
horn. Abends 5 User: Superintendent
Martius. Vorw. 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Superintendant Martius,

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte wvud Abendmahl. An
meldung Paſtor Werther. Nachm 5 Uhr:
Gedenkfeier im Kinderpottesdienſt. Diak-
Schollmeyer. Adends 8 Uhr Jünglings
verein.

Altenburg PaſtorDelins, Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

Jm Aaſchluß an den Gottesdienſt allgem.
Beichte und AUbendmahl.

Katholiſche Kir ne Sonntag, den 13
Januar. Vorm. 10 Uhr Hochemt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

2200000 MarkStiftsgelder ſollen auf Acker à
3 Auch getheilt, ausgeliehen
werden. Näheres sub A. I. 237.
Rudolf Moſſe, Magdedurg. [187

Dr. med. Danckert,
homoeop, Arzt,

Male a. S., wohnt jetzt Poſtſtr. 3.
Sprechſtunde 8 10 254 Uhr.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

Vorm. 10 Uhr

S r Ab en uc

S S uFreizusendung für I. i. Briefmarken
Curt Röber, Braunsohweig,

A. S. Rohr
Margarine
die beſte 7 à Pfd.

Marke c 70 Pf.
Geſetzlich geſchützt. (474

II. Sorte, à Bfd. 60 Pig. III.
Sorte, à Pfd. 560 Pfg. IV. Sorte,

à Pid. 40 Ufg. Feinſtes Schweine
ſchmalz gar rein, à Pfd. 45 Pfg.
Desgl. mit Gewürz und Zuwiebeſn
à Pfd. 50 Pfg. Feinſte geröſtete
Kaffees von 1 Mk. an. Feigen-
Kaffee Surrogat beſter Kaffee
Zuſatz). Mohrenkaffee, Mohren
Cacao, Schokolade Ferner:
Coruedbeef, Speck, Sehinken,
und Delikateß TBurſt empfiehlt

A. BauI rehrkleine Ritter-Straße 6a.

456) FriſchenAm aa I a s
empfiehlt C. F. Speril's Conditorei.

HolzVerkauf
Forſtrevier Kleinliebenau.

Dienſtag, den 22. Jebruar, von
Porm. 10 Ahr ab

ſollen
I. Jn den Schlägen Pfarrholz und

Hain bei Kleinliebenau:
er. 9 Eichen mit 11,66 Feſtmtr., 11
rüſterne mit 9,78 Feſtmtr., er. 11
Erlen mit 7,73 Feſtmtr., 41 Eſchen
mit 9,75 Fſtm., er. 10 eſchene Stangen
2. Kl. und 30 eſchene Stangen 3. Kl.

und
er, 113 Rmtr. eichener, rüſterner c.
Abraum.

II. An demſelben Tage, von Nachm.
1 Ahr ab,

aus der Totalität:
Horburger Mühlwieſe u. Jnſel, Mühl-
wieſe in Maßlauer Flur, Bautzge und

Luppenufer:
er. 10 Eſchen mit 1,98 Feſtmtr, 14
Erlen mit 3,94 Feſtm., er. 2 Aspen
mit 0,64 Feſtm., 2 Linden mit 1,13
Feſtm., er, 2 Birken mit 1,15 Fſtm.,
3 canad. Pappeln mit 2,25 Feſtmtr.

außerdem

er. 109 Rmtr. Abraum, 297 Rmtr.
gemiſchtes Unterholzreiſig und weidenes
Kopholz, 65 alte Weiden und 23
Rmtr. altes Mählenbauholz

öffentlich meiſtbietend unter den vor
Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen mit dem Be-
merken verkauft werden, daß der Ver-
kauf um 10 Uhr, ſowie um 1 Uhr
mit dem Nugzholz beginnt,

Die Brennhölzer aus der Totalität
wolle man vorher beſichtigen.
NB. Die Hölzer liegen u. z. die Nutz-

hölzer von Nr. 14—-32 auf der
Muhlwieſe in Meßlauer Flur, Nr.
33 51 auf der Hordurger Mühlwieſe.

Die Brennhölzer von 8--17 in
der Obſtallee und Trift nach der Aue,
Nr. 18--37 in der Bautzge bei
Dölkau, Nr. 38 49 auf dem
Dölkauer Luppenuſer, Nr. 50--111
auf der Horburger Mühleninſel und
von Nr. 149--185 auf ter in
Maßlauer Flur gelegenen Müh'-

wieſe. [484Sammelplatz: 10 Uhr im
Pfarrholz, um Uhr im SGaſt-
haus zu Horburg.

Döltau, den 8. Februar 1898.
Das gräfl. Hohenthal'ſch

entamt.

Solz- Auction.
Montag, den 1A. Februar,

Mittags 11 Ubr
ſollen am BündorfKaapendorfer Fußweg

140 Haufen
Karkes Weiden- und RäüſternKopfholz,
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

462) Royling.

Zur Frühjahrscüngung
empfehlen wir die Anwendung unseres

echten Peru-Guanos „Füllhornmarke“, Fütſſhornmarke

Keine Preiserhöhng eHamburg und PEmmerieh a. Rh, im Dezember 1897.
Anglo-bontinentale (ormals Oblencorff sche) Guano- Werke

Alleimige Importeure des Chinchas Peru-Guano.,
des auſgeschlossenen Peru-Guano.,

Erste Fabrikanten
(4719

Johnkauft man am billigſten bei

Be che&r,
Schmaleſtr. 29, a. d. Geiſel.

Farben.
Annahmeſtelle, Muſter

u. portofreie Vermittelg. bei

FüR JEDEN TISCH
FüR JEDEKUlcHE?

(888]

ist ein Schatz für jede Hausfrau. Wenige
Tropfon gnügen, um jede noch s0
schwache Suppe überraschend zu ver-

bessern und zu krättigen.
Vor Nachahmungen wird gewarnt!

ch
Samenbau

Gutsöbeſitzer, die geneigt ſind Rüben-
ſamen ſow. andere gärtneriſche Sämereien
auf Abſchluß anzubsuen, wollen ſchrift-
liche Auskunft fordern von

Heinrich Rätter,
Handels gärtner,

Ermsleben a. Harz.
466)

Emnszilirtes

Kochgeschirr

Thüringer Kunstfärberei Königsee
Chemische Wäscherei.

Etabliſſem. 1. Ranges. Neue großartige Auswahl bochmoderner
Peinlichſt ſaubere, anerkannt vorzügl. Ausführung.

Pran Lorenz

(400

(4921

Merſeburg.

Kanarienvögel,
fleißige Sänger, mit ſchöcc Hohl und
Klingelrollen, auch Zuchtweibchen hat

noch adzugeben 1447
Reinh. Schmidt, Johannisſtr, 8,
(Eypfevle mich meigen werthen Kunden

zur Aufertigung von Con-
ſirmanden Garderobe für
Damen, in und anßer dem Hauſe.

Caroline Graueol,
Putzmacherin und Schveiderin,

475) gr. Ritterſtr, 9.
Neu! Noun! Noumu!

Ceresin-
A. e e reiſt das beſte Mittel, ſein Schuhwerk
dauernd weich, geſchmeidig und waſſer
dicht zu erhalten, folgedeſſen große Er
ſparniß an Schuhwerk. Probe-Doſen
gratis. Nur echt zu haben bei:

Gebr. Pabst, Schuhgeſchäft,
464) Merſeburg.

Gummi-
Deberschuhe,
nur beſtes Fabr kat, für Erwachſene und

Kinder empfieblt billig (446
raul Exvwer,

Roßwarkt 12
rehrollen

liefert H. Neubauer, Leipzig.
292 Sie onienſtr. 29.

Kirchliche Vereine
der Altenburg, des Doms u.

der Stackt.

Die 499Gemeinsame Versammlung
findet nicht am

Montag, den 14, Jebruar,
ſondern

Montag 21. Februar ſöti.
Generalverſammlung

der Ortskrankenkoaſſe der
Tabakfarbeiter,

Dienſtag, den 15. Jebruar 1898,
Abends 8 Ahr,

in der Reichskrono.
Tagesordnung:

1. Bericht der Jahresrechnung.

2. Verſchiedenes. 346
r Vorstand[cC]-27- n r IJlonteure
auf Ziegeleimaſchinen, welche möglichſt
ſelbſtändig arbeiten können, von be
deutender Specialfabrik bei hohem Lohn
ſofort geſucht.

Offert. unter Nr. 493 an die Exped

da. Blattes. 4932

Geſch.Ein durchaus tüchtiger, zuverläſſiger

Cartonnagenarbeiter
(möglichſt in der Etuisbranche dew andert)
wird bei hohem Lohn nach auserhalb

für ſofort geſucht. (486Offerten mit ängabe der Loh nanſprüche

werden unter Chiffre A. O. erbeten.
um 1. April d. J. einGeſucht Mädwen, das gut

kochen kann und einen Theil Hausarbeit

übernimmt. (487Frau Reg.- Rath Aer or,
Halleſcheur. 12.

Ein junges Mädchen vom Lende
wünſcht Auſnahme in einer Heriſchaifs-
küche als Lernende, gegen Vergütung
der Penſion. Gelßällige Anecbieten
nimmt Herr Alfred Riſcher, Oberburg-
ſtraße Nr. 6, entgegen. (435

Gute Penſion
erhalten 2 Schüler oder Schülerinnen
hieſiger Schulen. Off. W. M. 9
an die Exped. ds. Bl. 397

Wohnung
geſucht per 1. April er,, 5--6 Zimmer
nes Zubehör, mögl. Sarten, Rähe
des Domes. Offert. mit Kreis angabe

unter D. 55 an die Expedition do

Blattes. 382D W ohnumg, des Herrn Reg
Aſſ ſſ. von Werſebe Meuſchauer-

ſtraße Ni. 3 iſt wegen Verſetzung des
Jnhavers anderweit zu vermiethen und
1. April oder ſpäter zu beziehen.

h



Nummer 37. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 13. Februar.
Billige böhmigche Bettfederm!

G Die Bettfedern sind zollſrei!
10 Pf. neue, gut geschlissene, staubfreie M. 8 10 Pf.
bessere Mk. 10.--. 10 Pfd. schneeweisse, daunenweiche,
geschlissen Mk. 15. 20. 25. 30. 10 Pfd. Halb-

d daunen Mk. 10.--, 12. 15.--. 10 Pfd
schneeweisse, ungeschlissene

h Mk. 20. 25. 30. Daunen (Flaum)
e Ak. 3 A 5 6. per Küilo.e Versand franco per Nachnabme. Umtausch

und Rücknahme gestattet.
Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse [42 41

Benedikt Sachsel, Klattau 950, Böhmen.
J J großer Auswahl ſind wieder

Ardenner
nnd Diäniſche

Pferde

G Weh.eheWährend des Neubaues verlegte mein Ge
ſchäft und Wohnung nach

Durgſtraße No. 13.
reichhaltiges

daunenweiche,

eingetroffen.

Empfehle gleichzeitig mein
Waarenlager.

Beſtellungen nach Maaß
und Reparaturen

werden wie bisher ausgeführt.

H. E. ſcebe,.
S

S

Seewürden Co.Bank- und Wechselgeschäft.
III a S., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,empfehlen geh zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: 4477An- und Verkauf von Werthpapieren.
Creditgewährung, Discontirung von Wechsoln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Ständiges c sicherer Anlagewerthe.

Otto Giseke,
i Fahrrad -andluug ein Halle a. S.,
empfieh't ſeine comfortable eingerichtete

an c an An r b an Da m
große Steinſtraße 27 28

zum Erlernen des Radfahrens und zur gefl. Beaugtzung.
Jeden Tag geöffnet von Früh bis Abend.

Generalvertreter der weltberühmten Opel-
und Triumph-Räder.

Jn Merſeburg Lager bei:

Gregstarr n el.
Gasmotoren-'abrik,

Ha ölm-Deuitz
empfiehlt ihre altbewährten

Original-

Otto Motoren
für Gas, Fenzin und

etroleum.
e 443000 Motoren im Betrieb.

Proſpehkte gratis und franco,e Wlahſe Leipiig,

3111

Ja ghk

Druck und Zerlag von Rudolf Heige

a

Munennä-GAB aBank e a. S Haak a. S.Dienſſag, den 15. Februar 1898,
Abends 8 Ahr,

II. Grosser ELlite-

in den ſammtlich auf's neueſte und prachtvollſte feſtlich

dekorirten Raäumen.

Eintrittskarken: im Vorverkauf 1,50 Mark,
in den bekannten CLigarrengeſchafien,

an der Abendkaſſe 2 rk.
Maskenabzeichen X. in der Garderobevorräthig.

ken
9 G un Wa uReſtaurant zum Schullheiß“

Halle a. Poſtſtraße 5. Halle aPferdebahnhalteſtelle.
m Ausſchank von Scholtheiss- Märzen und -Versand.

Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichtetes Reſtaurant im Parterre, ſowie ſeine Speiſeſäle in der
Etage und ſeine größeren und kleineren Zimmer für Feſtlichkeiten und Vereine in der U Etage

ferner Miüttagestisch z von 12--3 Nbe, auch im Abonnement,
ſowie reichhaltige Speiſekarte und größeren Teühſtückstiſch von 9--1 Uhr.

Hochachtungsvoll

ren Ha e ä,Oekonom,
früher in Deſſau, Reſtaurant „zum Brauſtüble“.

Ween!
Stadttheater Halle a. S.

Sonntag, den 13. Febr.,
Nachmittags 3 Uhr,

Die versunkene Glockoe.
Abends 71, Uhr: [474

Der Trounbadour.
Hierauf:

Zum zweiten Male!
G W eingeistor.

Im Thalia-Theater:
Abends 8 Uhr.

Die Bhr e.Kaufcännischer Verein.
Mittwoch, den 16. Febrwar,

Abends S Uhr,
im TIvoli,Gr. Experimental-
Vortrag

458

o

a 9 G. S.,

Der

Turnverein Rothstein
hält Sonntag, den 13. Februar 1898,von Abends 7 Uhr abd, in den feſtlich
dekorirten Räumen des Etabliſſements „Cas im 0
einen

S öffentlichencarnevbaliſtiſchen

Abend
mit anſchließendem Ball ab,

wozu Freunde u. Gönner genannten Vereins freund
lichſt eingeladen werden,Für diesbezügliche intereſſante Aufführungen iſt Weſens e Sorge

getragen.
Karten werden zu dieſem Vergnügen nicht ausgegeben, jedoch ſind

ſelbige au der Abendkaſſe à 20 Pfg zu haben.

488) Der Vorstandl. der Phyſiker Clauſen undvon Bronk,
Patriotischer Zuverläſſiger Tel e 9h D ht“,8fräger „lIelegraphie ohne DraKreis-Verein. Seitungsträger z eerapmie ohne Pramt,

Ortsgruppe Herseburg. geſucht Entdeckungen des deutſchen Phyſikers

9 er ſ am mlung. h geren c d eMontag, den I. Februar er.,
Abends S Uhr.

im oberen Saale der „Reichskrone“
Tagesordnung:

1. Geſchä'tliche Mittbeilungen.
2. Vortrag: „Unſere KriegsMarine“.

Gäſte find willkommen.

Der Vorſtand
der Ortsgruppe des Patriotiſchen

Kreis Vereins

Gebiete der electriſchen Wellen c.
Eintrittskarten für Nichtmit-

glieder 50 Pfg., für Schül c 30bei Obkar Leberl. [485

Schriftſetzer
Lehrling

zu Oſten geſucht
Kreisbla att- Druckerei.

Reichskrone.
Sonntag, den 13. Februar er.
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr.

Abends von S bis 12 Uhr,
489Co
der Jtal. Capelle Addia Vapoli

bei ſeien Entré.
Reinhold Walther.

e k.

418)

e urger eis a
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